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Jeilung. 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Zur griechiſchen Frage. 

Die Ankündigung der Blokade von Seite der 
vereinigten Mächte hat in Griechenland bereits 
eine, wenn auch noch nicht durchſchlagende Wir⸗ 
kung geübt, Delijannis hat feine Entlaſſung, wenn 
auch noch ohne Erfolg eingereicht. 

Athen, 9. Mal. (Telegramm der „Agence 
Havas“.) Delijannis hat eine an die Vertreter 
Griechenlands im Auslande abzuſendende Darle- 
gung entworfen, welche ſich über die durch die 
Blokade geſchaffene Lage aus läßt. In derſelben 
erklärt Delijannis, Griechenland habe nicht ver⸗ 
muthet, daß es in einen Zuſtand der Feindſelig · 
keiten den Mächten gegenüber kommen würde, als 
man militäriſche Vorkehrungen traf, um die Rechte 
Griechenlands zu wahren. Uebrigens habe die 
griechiſche Regierung die formelle Verpflichtung 
übernommen, den Frieden nicht zu ſtören, daher 
ſei die von Europa angenommene Haltung, ſowie 
die Blokade nicht gerechtfertigt. Griechenland ſei 
in Folge der Blokade in einer ſchwächeren Lage 
als die Türkel, welcher die Freiheit der Bewegun ⸗ 
gen auf dem Meere bleibe. Es ſei zu befürd- 
ten, daß die Türkei die Blokade dazu benutzen 
werde, um Griechenland anzugreifen. Da De- 
lilannis die hierdurch entſtehenden Kalamitäten 
abzuwenden wünſche, ſei er entſchloſſen, feine Ent- 
laſſung zu nehmen. 

Athen, 9. Mai. Das Miniſterium hat 
feine Demiffion gegeben, der König hat dem Mi⸗ 
nifterpräfidenten Delijannis indeß in einem heute 
Abend überſendeten Schreiben mitgetheilt, daß er 


bei den Schwierigkeiten, in denen ſich das Land 
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Demiſſlonsgeſuch aufrecht erhalten, weil die In- 
tereſſen des Landes eine raſche Löſung der Schwie⸗ 
rigkeiten erheiſchten, und weil er mit der Vor⸗ 
nahme der Abrüſtung nicht vorgehen könne, ohne 
das Anſehen des Landes zu gefährden. 

Athen, 9. Mai. Heute fand auf dem 
Konſtitutionsplatze eine große Volksverſammlung 
ſtatt, welche nach heftigen kriegeriſchen Reden eine 
Reſolution beſchloß, die ſich für die weitere Ver⸗ 
ſtärkung des Armee und für eine Abreije des Kö⸗ 
nigs nach Lariſſa ausſpricht. Die Volksmenge zog 
darauf vor die Wohnung von Delljannis, welcher 
in einer Anſprache erklärte, daß das Kabinet zu 
einer Unterzeichnung der Abrüſtung ſich nicht ver⸗ 
ſtehen würde. Schließlich demonſtrirte die Volks⸗ 
menge gegen Trikupis, indem ſie ſich vor deſſen 
Wohnung begab und ſich in Zurufen wie „Ver⸗ 
räther“ und ſo weiter erging. 

Athen, 9. Mai. (Telegramm der „Agence 
Havas“.) Auf die von der heutigen Volksver⸗ 
ſammlung angenommene Reſolution erwiderte De- 
Ujannis, die Kriegsfrage ſei keine Sache der Par⸗ 
tei und könne nicht durch parlamentariſche Majo⸗ 


ritäten oder Minoritäten gelöſt werden, ſondern 


durch Einmüthigkeit der Nation. Angeſichts der 
von den Mächten diktirten Bedingungen müſſe 
derjenige, der eine Verantwortlichkeit für den Krieg 
übernehmen ſolle, feſt überzeugt ſein, daß das 
Volk unerſchütterlich entſchloſſen ſei, Krieg zu füh- 
ren. Wenn das Miniſterium unter jenen Be- 
dingungen gezwungen werden ſolle, die Entwaff- 
nung zu unterzeichnen, jo werde er das wenig⸗ 
ſtens nicht thun, well die ganze Frage dann nicht 
einen nationalen Charakter, ſondern das Anſehen 
einer Intrigue gewinnen werde. 

Der letztere Satz iſt etwas unklar gefaßt; 
er ſcheint indeſſen das Beharren Delijannie“ bei 
feiner Demiſſton ausdrücken zu ſollen. 

leber die Verkündigung der Blolade 
wird Wiener Zeitungen aus Athen vom Sonn⸗ 
abend gemeldet: 

Heute um 127¼, uhr Mittags haben die 
Vertreter der fünf Mächte einſchlleßlich Rußlands 


der griechiſchen Regierung die folgende Eröffnung 


gemacht: „Nachdem die Antwort des Athener 
Kabinets auf das Ultimatum keineswegs geeignet 
iſt, die Mächte zufriedenzuſtellen, haben die ge- 
dachten Regierungen den Kommandanten ihrer 
lombinirten Eskadre die Weiſung ertheilt, die Blo⸗ 
kade der griechiſchen Küſten gegen jedes Schi 
unter griechiſcher Flagge ins Werk zu ſetzen. Die 
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Blokade wird vom Tage der gegenwärtigen De⸗ 
klaration an eine effektive ſein; ſie wird ſich vom 
Kap Malia bis zum Kap Colonna und bis zur 
nördlichen Grenze Griechenlands, die Inſel Euböa 
mit inbegriffen, erſtrecken und auf der weſtlichen 
Küſte auch den Eingang des korinthiſchen Meer⸗ 
buſens umfaſſen. Jedes Schiff unter griechiſcher 
Flagge, welches verſuchen ſollte, die Blokade zu 
durchbrechen, würde ſich der Gefahr ausſetzen, an⸗ 
gehalten zu werden.“ 

Geſtern früh gingen, laut Meldung des grie⸗ 
chiſchen Konſuls in Kanca nach Athen, die Schiffe 
der internationalen Flotte aus der Subabat nach 
den griechiſchen Gewäſſern in See; flürmiſches 
Wetter nöthigte ſie jedoch, einer von geſtern 
Abend aus Kanea datirten Meldung zufolge, in 
die Bai zurückzukehren. In dieſer find jept an- 
geblich folgende Schiffe verſammelt: England, 
vertreten durch den Herzog von Edinburg, ver⸗ 
fügt über vier Thurmſchiffe, den „Temeralre“, 
„Agamemnon“, „Dreadnought“ und „Neptun“, 2 
Kaſemattſchiffe, „Superb“ und „Sultan“, das 
Torpedoſchiff „Hekla“, die Glattdeckkorvette „Carys⸗ 
fort“, den Rad- Aviſo „Iris“, die Kanonenboote 
„FJalkon“, „Cocotte“, „Dendon“, ſowie über drei 
Torpedoboote; Italien, vertreten durch Vize-Ad⸗ 
miral Martini, über die vier Panzerfregatten 
„Amadeo“, „Ankona“, „Caſtelſidardo“ und „Maria 
Pia“, zwei Schrauben - Aviſos „Colonna“ und 
„Vedetta“, das Trans portſchiff „Cavour“ und 6 
Torpedoboote; Oeſterreich, vertreten durch Kontre⸗ 
Admiral Spaun, über Fregatte „Radeßki“, das 
Kaſemattſchiff „Max“, die Kanonenboote „Bum“, 
„Kerka“, das Torpedoſchiff „Eliſabeth“ und ſechs 


Torpedobvote, Deutſchland über den „Friedrich 


Karl“, Frankreich über den Kreuzer „Venus“; 
die übrigen Schiſſe Fad über die umliegenden Ge⸗ 
wäſſer zerſtreut. Der ruſſiſche Kontre - Admiral 
Kasnadomw hat die Panzerkreuzer „Wladimir“ und 
„Donskoi“ ſowie den Klipper „Plaſtun“ unter 
ſeinem Befehl. Die Türkei hält 6 kleinere Kriegs⸗ 
fahrzeuge bereit. 

Laut Meldung aus Petersburg von geſtern 
iſt der tuſſiſche Kriegsminiſter nach Livadia abge⸗ 
reift. Unterm heutigen Datum wird von eben⸗ 
dort die Abreiſe des Großfürſten Alexis nach Süd⸗ 
rußland berichtet. 

Weitere Telegramme aus Athen und Konſtan⸗ 
tinopel von geſtern beſagen: 

Der franzöſiſche Geſandte, Graf de Moup, 
thellte geſtern (Sonnaben?) dem Minifterpräfiden- 
ten Delljannis mit, daß die franzöſiſchen Offiziere 
in Griechenland ihre Dienſte einſtellen, da das 
Erſcheinen ottomaniſcher Kriegeſchiffe von der thej- 
ſalſſchen Küſte gemeldet ſei. General Sapuntzakl 
meldet neue Bewegungen türklſcher Truppen nach 
der Grenze zu. Die Regierung ſendet Verſtär⸗ 
kungen ab. 

Die Pforte macht in einem Zirkular vom 
heutigen Tage (Sonntag) auf die Schwierigkeiten 
aufmerkſam, welche ihr daraus erwachſen, daß ein 
Theil der griechtſchen Truppen zu Banden formirt 
und beſtrebt iſt, Konflikte herbeizuführen. 

In dem Rundſchreiben der Pforte über die 
Abreiſe des türktſchen Geſandten Feridun Bei 
von Athen heißt es, Feridun Bei habe den Be- 
fehl erhalten, Athen zu verlaſſen, um das Ein⸗ 
vernehmen der Großmächte in Betreff der Erhal⸗ 
tung des Friedens zu bekräftigen. 

Feridun Bei iſt in Konſtantinopel einge⸗ 


troffen. 
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Deutſchland. 


Berlin, 9. Mai. Ueber die neuen Brannt- 
weinſteuer-Vorſchläge bemerkt die „Nationalliberale 
Korreſp.“: 

Es war voraus zuſehen, daß die neue Brannt- 
weinſteuervorlage in der deutſchfreiſinnigen Preſſe 
derſelben unbedingten Ablehnung begegnen würde, 
wie das Monopol. Wir brauchen kaum erſt zu 
verſichern, daß wir fie, Ausſtellungen im Einzel⸗ 
nen vorbehalten, im Großen und Ganzen mit Ge⸗ 
nugthuung begrüßen. Sie tft die Ausgeſtaltung 
des Gedankens einer Verbindung der Malſchraum⸗ 
feuer mit einer Verbrauchsſteuer, wie ihn die 
Redner der nationalliberalen Fraktion in den Mo- 
nopoldebatten vertreten haben. Dieſe Verbindung 
wird, wenn ſie Geſetzeskraft erlangt, als ein ganz 
eigenartiges Syſtem der Branntweinbeſteuerung 


ffferſcheinen, aber fie hat eben auch ganz eigen- 


artige Verhältniſſe zur Vorausſeßung. In 


Deutſchland iſt jede Reform der Branntweinſteuer 
in erſter Linie bedingt durch die Rückſicht auf die 
agrariſchen Intereſſen namentlich unſerer öftlichen 
Provinzen. Eine Außerachtlaſſung dieſer Rückſicht 
könnte die letzteren in des Wortes voller Bedeu 
tung zu Grunde richten. Wir haben die über⸗ 
triebene Begünſtigung der Branntweinbrennerei, 
welche in dem Monopolentwurf zu liegen ſchien, 
bekämpft, dabei aber als nothwendige Voraus⸗ 
ſetzung jeder Branntweinſteuerreform anerkannt, 
daß die Spiritusproduktion durch dieſelbe nicht 
ſchlechter geſtellt werden dürfe als bisher. Dem 
konnte nur durch Beibehaltung der Maiſchraum⸗ 
ſteuer entſprochen werden. Daß die letztere jetzt 
nach dem Vorgange Baierns etwas zweckmäßiger 
geſtaltet werden ſoll, macht die Beibehaltung nur 
noch annehmbarer. Zweifelhaft erſcheint die Er- 
hoͤhung des Aus fuhrvergütungsſatzes. Man wird 
ihre Berechtigung gründlich zu unterſuchen und 
dabei von der Anſicht auszugehen haben, daß für 
eine beſondere ſtaatliche Begünſtigung des Spi⸗ 
ritusgewerbes kein Grund vorliegt. Das Neue 
der Vorlage iſt die Einführung einer beſonderen 
Beſteuerung des inländiſchen Branntweinverbrauchs. 
Der preußiſche Antrag bietet dafür zwei Wege 
zur Auswahl, in erſter Linie denjenigen der Er⸗ 
hebung der Steuer von den Kleinhändlern und 
Schänkern, und nur für den Fall der Ablehnung 
dieſes Vorſchlages denjenigen der Beſteuerung der 
Großhändler und der Herſteller. Der erſtere Weg 
wird mit Recht zunächſt vorgeſchlagen, weil eine 
Verbrauchsabgabe am zweckmäßigſten möglichſt nahe 
an der Stelle erhoben wird, wo der zu beſteuernde 
Gegenſtand in den Verbrauch übergeht. Auch die 
Rückſicht auf den Schmuggel würde die Erhebung 
der Steuer bei den Kleinverkäufern empfehlen. 
Die Brannt weinſteuergemeinſchaft hat in dieſer 
Beziehung die denkbar ungünſtigſten Grenzver⸗ 
hältniſſe. Die hohe Steuer ſchon beim Austritt 
des Spiritus aus der Brennerei oder der ſteuer⸗ 
freien Niederlage in den Großhandel aufzulegen 
und alle übrigen Stadien des Vertriebes freizu⸗ 
laſſen, müßte einen ganz unbeſiegbaren Anreiz 
zum Schmuggel erzeugen. Man würde den gro- 
ßen Ueberwachungedienſt, der an der Beſteuerung 
der Schenker als das Läftigfte erſcheint, auch in 
dieſem Falle nicht entbehren können. Dazu kommt, 
daß man von dem zweiten Wege ein „Händler⸗ 
monopol“ befürchtet, das den Kleinverkäufer mög⸗ 
licher Weiſe in ein noch ſchlimmeres Abhängig⸗ 
keitsverhältniß bringen könnte als das zuerſt von 
der Regierung vorgeſchlagene Monopol. Es zeigt 
ſich aber, daß alle die Nachtheile, welie das 
Monopol für die Kleinvirkäufer gehabt haben 
würde, von einer ergiebigen Verbrauchsſteuer min⸗ 
deſtens in gleichem, für Viele ſogar in höherem 
Maße zu befürchten ſind; denn alle Diejenigen, 
welche das höhere Betriebskapital nicht aufzu⸗ 
bringen im Stande und deshalb auf ihren bis⸗ 
herigen Erwerb zu verzichten gezwungen find, 
würden unter dem Monopol wenigſtens eine Ent- 
ſchädigung erhalten haben. Daß auch die Ver⸗ 
braucher unter dem Monopol beſſer gefahren wä- 
ren, wird ſich nicht beſtreiten laſſen. Der Schen⸗ 
ler wird jetzt ſeine erhöhten Auslagen nach Mög⸗ 
lichkeit durch ſchlechtere Beſchaffenheit und höheren 
Preis ſeiner Waare zu decken ſuchen, während 
das Monopol wahrſcheinlich einen angemeſſeneren 
Preis, jedenfalls aber eine gute, gereinigte Waare 
geboten haben würde. Man wird im Dienſte der 
Volksgeſundheit darauf bedacht ſein müſſen, das 
letztere Ziel durch Einführung eines Reinigungs⸗ 
zwanges zu erreichen. Derſelbe würde ſich aber 
kaum anders als durch Einſchlagung des zweiten 
Weges, durch das „Händlermonopol“, durchführen 
laſſen. Als gänzlich offene Frage erſcheint uns 
einftweilen die Kontingentirung der Brennerelen. 
Sie von vornherein zu verwerfen, ſcheint uns 
ſchon deshalb unzuläſſig, weil man dem Staate 
das Recht nicht abſprechen kann, der Herſtellung 
eines dem Volkswohle unter Umſtänden jo 
ſchädlichen Genuß mittels beſtimmte Schranken auf- 
zuerlegen. 


— Ueber das Verhalten des Zentrums bei 
der zweiten Leſung der kirchenpolitiſchen Vorlage 
bemerkt die „Nat.⸗Lib. Korr.“: 

Das Benehmen der Ultramontanen in der 
geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes verdient 
eine ernſte Rüge. Die Erklärungen des Abg. 
Gneiſt wurden fortwährend durch Unterbrechun⸗ 
gen, Zwiſchenrufe, höhniſche Aeußerungen der Miß⸗ 
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achtung in einer Weiſe geſtört, daß der Redner 
ſich häufig kaum mehr verſtändlich zu machen ver⸗ 
mochte. Auch eine Ermahnung des Abgeordneten 
v. Eynern bewog die übermüthigen Herren aus 
dem Zentrum nicht zu einem angemeſſeneren Ver⸗ 
halten, ſo wenig wie die ſehr begründete Be⸗ 
ſchwerde des Redners ſelbſt. Dieſes Benehmen 
war um ſo ungehöriger, als der Minderheit die 
Berathung in einer Kommijfion, die jonft auf 
Wunſch einer größeren Anzahl von Mitgliedern 
den unbedeutendſten Geſetzen zu Theil wird, ab⸗ 
geſchlagen worden war. Da iſt es doch das 
Mindeſte, was man verlangen kann, daß es den 
Gegnern des Geſetzes geſtattet wird, in der zwei⸗ 
ten Plenarberathung ihren Standpunkt zu den 
einzelnen Vorſchlägen darzulegen, und daß fie 
ruhiges Gehör oder aber eine entſprechende Er- 
widerung finden, zumal wenn ſie ſich jo überaus 
kurz faſſen, wie es bei den Erklärungen des Herrn 
Gneiſt der Fall geweſen. Anderthalb Stunden 
für die Abtragung der Maigeſetze iſt doch wirk⸗ 
lich nicht zu viel. Wir nehmen dem Zentrum 
das Gefühl des Sieges und Triumphes nicht 
übel, in Ungezogenheiten aber brauchte es ſich 
nicht äußern. 


— Die Bewegung für den Arbeitsunterricht 
ſcheint jetzt in der That in einen lebbafteren Fluß 
zu kommen. In Sachſen, woſelbſt bereits einige 
60 Schulen dieſer Art beſtehen, hat der Landtag 
einſtimmig 10,000 Mark zur Förderung dieſer 
Beſtrebungen bewilligt; in Straßburg im Elſaß 
iſt der Unterricht ſchon in einer größeren Anzahl 
von Volksſchulen eingeführt; in Breslau tritt jetzt 
ebenfalls eine Arbeitsſchule ins Leben und gleich⸗ 
zeitig hat der ſchleſiſche Zentral⸗Gewerbeverein den 
Beſchluß gefaßt, die Angelegenheit für die ge⸗ 
ſammte Provinz Schleſien zu fördern. Nächſtdem 
ſind noch in einer ganzen Anzahl kleinerer Städte 
neuerdings Arbeitsſchulen errichtet worden. Von 
weſentlicher Bedeutung für die weitere Förderung 
der Sache dürften aber die Beſchlüſſe fein, welche 
das deutſche Zentral⸗Komitee am 28. April in 
Dresden gefaßt hat. Hiernach ſoll ein allgemel⸗ 
ner deutſch-nationaler Verein zur Förderung des 
Arbeitsunterrichts ins Leben gerufen werden, und 
es it die Konſtituirung deſſelben in einem öffent⸗ 
lichen Kongreß am 20. September zu Stuttgart 
in Ausſicht genommen. Sodann liegt es in der 
Abſicht, in Leipzig ein Seminar zur Ausbildung 
von Lehrern zu begründen. Das Zentral-Komitee 
hat zur näheren Berathung über die Organiſation 
des Seminars aus ſeiner Mitte zunächſt eine 
Kommiſſion gebildet, welcher die Herren Senator 
Dr. Ehmk-Bremen, Bürgermeiſter Böniſch⸗Dres⸗ 
den, Landtagsabgeordneter v. Schenckendorff⸗Gör⸗ 
litz, Direktor des königlichen Kunftgewerbe-Mu- 
ſeums Grunow⸗Berlin und Hauptlehrer Gärtig⸗ 
Poſen angehören. Die Bewegung geht von dem 
Gedanken aue, daß dieſe Frage nicht allein eine 
Schulfrage ſei, ſondern zugleich eine ſoziale Frage, 
welche die volle Beachtung der weiteſten Kreiſe 
des deutſchen Volkes verdiene. Da fie überdies 
das wichtige Ziel vor Augen hat, die deutſche Iu- 
gend zur Arbeit zu erziehen, den theoretiſchen Un⸗ 
terricht durch praktiſche Beſchäftigungen zu ergän- 
zen und zugleich der größeren körperlichen Aus⸗ 
bildung zu dienen, ſo betzleiten augenſcheinlich 
ſchon jetzt weitere Kreiſe dieſe Bewegung mit ihrer 
Sympathie. 

— Die neue öſterreichiſche Zolltarifvorlage 
enthält eine lange Reihe von Zollerhöhungen, 
welche vorzugsweiſe deutſche Erzeugniſſe treffen. 
Die öͤſterreichiſche Regierung verwahrt ſich troß⸗ 
dem oder vielleicht gerade deshalb in den Moti- 
ven feierlich dagegen, daß fie mit ihren Vorſchlä⸗ 
gen Repreſſallen zu üben ſuche. „Nicht um Ver⸗ 
geltung des uns durch die Zollpolitik des Aus⸗ 
landes zugefügten Schadens“, heißt es darüber, 
„handelt es ſich, ſondern um die Ergreifung je- 
ner Zollmaßregeln, welche das bedrohte Gleich⸗ 
gewicht unſerer Handelsbilanz aufrecht erhalten 
können. Daß weder jetzt noch früher der Re⸗ 
torſtonsgedanke die kaiſerlich königliche Regierung 
leitete, geht ſchon daraus hervor, daß die wich⸗ 
tigſten und markanteſten der im März 1885 und 
jetzt vorgeſchlagenen Zollerhöhungen (für Garne) 
in erſter Linie England berühren.“ Dazu be⸗ 
merkt die „Freihand.⸗Korr.“: 

Das glaube, wer's mag. Denn der Inhalt 
der Vorlage ſelbſt ſpricht durchaus gegen dieje 
Verſicherung, welche ja aus taktiſchen und diplo⸗ 


matiſchen Rückſichten für jede Regierung heut zu 
Tage eine Nothwendigkeit ſein mag, ohne daß ſte 
darum an thatſächlicher Wahrheit gewinnen könnte 
Die mit ſo ſtarkem Nachdruck betonte Erhöhung 
der Zölle auf Baumwollengarn umfaßt nur einen 
ganz verſchwindend kleinen Theil der circa 250 
Zollerhöhungen, welche die Regierungs- Vorlage 
enthält. Ohne daß es ausgeſprochen zu werden 
brauchte, charakteriſiren ſich aber dieſe Erhöhungen 
zum allergrößten Theil als eine vornehmlich gegen 
Deutſchland gerichtete Retorſion. Zunächſt kom- 
men hier in Betracht diejenigen Erhöhungen, 
welche genau in dem gleichen Maße beabſichtigt 
werden, wie im deutſchen Reiche, ohne daß be⸗ 
ſondere Verhältniſſe Oeſterreich - Ungarns dieſe 
Sätze rechtfertigen könnten. Obenan ſtehen hier 
die Getreidezölle, welche durchweg bei Weizen, 
Roggen, Hafer, Gerſte, Mais, ferner aber auch 
bei Hülſenfrüchten und Oelſaaten gerade auf die 
Höhe der entſprechenden deutſchen Zollſätze ge- 
bracht werden ſollen. Ihnen ſchließen ſich die 
Zölle für Mehle und andere Mühlenfabrikate, für 
Rüböl und andere Oele an. Die äußerſten Kon- 
ſequenzen dieſer agrariſchen Schutzzoll-Politik find, 
genau wie im deutſchen Reiche, dadurch gezogen, 
daß die mineraliſchen Schmieröle mit dem exorbi⸗ 
tanten Satze von 10 Mark pro Doppel-Zentner 
belaſtet werden ſollen, um den vegetablliſchen 
Schmierölen gegenüber dieſem gefährlichen Kon- 
kurrenten etwas Luft zu ſchaffen. Ebenſo wle in 
dem deutſchen Tarifgeſetz vom 15. Mat) 1885 ſollen 
weiter im öſterreichiſch-ungariſchen Tarif die Zölle 
für Ochſen, Jungvieh und Kälber erhöht werden. 
Dieſen Erhöhungen reihen ſich andere auf den 
mannigfaltigſten Gebieten an, durchweg in der⸗ 
ſelben oder in ähnlicher Höhe, wie in dem letz⸗ 
ten deutſchen Tarifgeſetz: die Zollſätze für Jute⸗ 
garn und Jutegewebe, für Leinengarn und Lei⸗ 
nenzwirn (36 reſp. 70 Mark pro Doppel-Zent- 
ner), für Seilerwaaren, für baumwollene Spitzen 
und Stickereien, für Wollengewebe, für ganz⸗ 
und halbſeidene Zeug- und Wirkwaaren, für Ho- 
nig, Wachs, Stearin und Paraffin, für grobe 
und feine Holzwaaren, für Steinplatten, Dach- 
ſchiefer, Steinwaare, Chamottewaaren und viele 
andere Artikel. Manche Theile der letzten deut⸗ 
ſchen Zollnovelle find geradezu dem Text und den 
Sätzen nach einfach abgeſchrieben, z. B. alle Be⸗ 
ſtimmungen über Asbeſt und As beſtwaaren. Selbſt 
bei den Zöllen auf Baumwollgarne, welche ſich 
ja vorzugsweiſe gegen engliſche Garne richten, 
hat der deutſche Tarif mit feiner Klaſſiſikation 
der einfachen und doublirten Garne als Muſter 
gedient. Außer allen dieſen Erhöhungen, für 
welche die deutſche Zollgeſetzgebung direkt das 
Vorbild geliefert hat, bringt die Vorlage aber 
noch viele ähnliche Vorſchläge, welche allein durch 
bie jeder Einfuhr feindliche Tendenz des Zoll⸗ 
ſchußes begründet werden können. Hierhin gehö⸗ 
ren die zahlreichen Zollerböhungen für grobe und 
feine Eiſenwaaren, für Blei-, Kupfer- und Meſ⸗ 
ſing⸗Halb⸗ und Ganzfabrikate, für Lokomotiven, 
Nähmaſchinen, andere Maſchinen, Eiſenbahnwagen, 
Ste- und Flußfahrzeuge, muſtkaliſche Inſtrumente 
u. f. w. Faßt man die zollpolitiſchen Anſchauun⸗ 
gen in's Auge, welche heute, nach dem Vorgange 
ves deutſchen Reiches, die Zollpolitik der mittel⸗ 
turopätſchen Staaten beherrſchen, jo muß man zu 
dem Schluß kommen, daß Oeſterreſch-Ungarn mit 
dieſer neuen Zolltarif-Reviſion zum Theil den 
Vorſprung einholen will, den Deutſchland zur 
Zeit mit ſeiner vorjährigen Zollnovelle gewonnen 
hat, zum Theil aber auch ſeinerſeits in Abſper⸗ 
rungs⸗Maßregeln noch weiter gehen will. Nach 
der Logik der modernen Schupzöllnerei würde nun 
wiederum an Deutſchland die Reihe ſein, auf die 
neuen öſterreichtſchen Zollerhöhungen mit gleichen 
Maßregeln zu antworten und zur abermaligen 
Gewinnung eines Vorſprunges wieder noch an⸗ 
dere Zollſteigerungen hinzuzufügen. Und dieſer 
blind wüthende Zollkrleg wird vorausſichtlich auch 
erſt ein Ende erreichen, wenn feine für alle Par⸗ 
teien unabwendbare Verderblichkelt in vollem Um⸗ 
fange erkannt worden iſt. 


Poſen 10. Mal. Aus Anlaß ſelnes fünf- 
AUglährigen Dienſtjublläums wurde heute dem 
Oberpräſtdenten v. Günther der Ehrenbürgerbrief 
ver Stadt Poſen überreicht. Außerdem wurden 
von den Spißen des Militärs der hleſigen Gar⸗ 
nifon, ſowie den königlichen Behörden aus Stadt 
und Provinz und den hieſigen Stadt- Behörden 
ße Ovationen dargebracht. 


na Ausland. 


Wien, 8. Mal. Hier ſagt man, daß alle 
Mächte Griechenland gegenüber in dem Grundſaß 
einig ſelen! „Wer den Zweck will, muß auch die 
enlſprechenden Mitlel woben“, Der Zweck tft 
aber die Erhaltung des Frledens und daher gilt 
die Anſicht füt untichlg, daß die Türkel zum 
Emmatſch aufgefordert werben bürfte, aber auch 
das ist unrichtig, daß Rußland bei der Blockade 
ſich don den Mächten trennen werde. Aus diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen verlautet, daß die Kommandan⸗ 
ten dit zunächſt in Aus ſicht genommene Blockade 
für vit griechiſche Flagge allein als wenig wirk⸗ 
ſam wiverrathen, weil dieſelbe durch Scheinüber⸗ 
trugünzen der Schiffe an fremde Unterthanen 
leicht umgangen werden könne. Für eine voll 
ſtänvige Blockade der geſammten grlechiſchen Küſte 
iſt übrigens vie vereinigte Flotte bisher kaum ge 
nügend art, In der Suda-Bal find jetzt fol- 
gende Schiffe verſammelt: England, vertreten durch 
den Herzog von Edinburg, verfügt über vier Thurm⸗ 
ſchlffe den Temeraire, Agamtmnon, Dreadnought 
und Nepfun zwei Kaſemattſchiffe, Superb und 
Sultan, das Torpeboſchiff Hekla, die Glattdeck 


Um nie 


171701 


nonenboote Falkon, Cocotte, Dendon, ſowie über; 


drei Torpedoboote; Italien, vertseten durch Vize⸗ 
Admiral Martini, über die vier Panzerfregatten 
Amadeo, Ankona, Caſtelſidardo und Maria Pia, 
zwei Schrauben Aviſos Kolonna und Vedetta, das 
Transportſchiff Cavour und ſechs Torpedoboote; 
Oeſterreich, vertreten durch Kontre-Admiral Spaun, 
über Fregatte Radetzki, das Kaſemattſchiff Max, 
die Kanonenboote Bum, Kerka, das Torpedoſchiff 
Eliſabeth und ſechs Torpedoboote, Deutſchland 
über den Friedrich Karl, Frankreich über den 
Kreuzer Venus; die übrigen Schiffe find über die 
umliegenden Ge wäſſer zerſtreut. Der ruſſiſche 
Kontre-⸗Admiral Kasnakow hat die Panzerkreuzer 
Wladimir und Donskoi, ſowie den Klipper Pla- 
ſtun unter ſeinem Befehl. Die Türkei hält ſechs 
kleinere Kriegs fahrzeuge bereit. 

Paris, 10. Mai. Heute beginnen in Tou; 
Ion die Seemanöver von 12 Panzerſchiffen gegen 
19 Torpedoboote. In ſolcher Ausdehnung haben 
derartige Verſuche noch nie ſtattgefunden. 

Spuller ſagte in einer Verſammlung, die 
Gambettiſten ſtien unausgeſetzt bemüht, eine ſtarke 
Regierungemehrheit zu bilden und die Zügel wie⸗ 
der in die Hand zu nehmen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. Mai. Hat der Eigenthümer 
zweier nebeneinander liegender Grundſtücke, von 
denen jedes im Grundbuch ſein eigenes Blatt hat 
und mit verſchiedenen Hypotheken belaſtet iſt, dieſe 
beiden Grundſtücke mit einem, ein einheitliches 
Ganzes bildenden Bau überdeckt, und gelangt ſo⸗ 
dann das eine der beiden Grundſtücke durch Sub⸗ 
haſtation in fremden Beſitz: jo kann nach einem 
Urtheil des Reichsgereichts, 5. Zivilſenats, vom 
10. Februar d. J., der Eigenthümer des nicht 
ſubhaſtirten Nebengrundſtücks nicht von dem Ad⸗ 
judikatar, welcher ſich in den Beſitz des Hauſes 
und ſomit beioer Grundſtücke geſetzt hat, verlan- 
gen, daß er das Nebengrundſtück räume, viel- 
mehr kann die durch die thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe herbeigeführte Gemeinſchaft im Mangel güt- 
licher Einigung nur im Wege der Theilungeklage 
gelöſt werden. 

— Dem evangeliſchen Lehrer Mirow zu 
Lauenburg in Pomm. iſt der Adler der Inhaber 
des königlichen Haus-Ordens von Hohenzollern 
verliehen. 

— Bei Münzverbrechen und Münzvergehen 
iſt es für die Münzverwaltung sc. von Wichtig⸗ 
keit, davon unterrichtet zu werden, welchen Um⸗ 
fang die Verbreitung der Falſchſtücke erlangt hat 
und ob und inwiefern eine beſondere Geſchicklich⸗ 
keit der Thäter hinſichtlich der Verausgabung her⸗ 
vorgetreten iſt. Der Juſtizminiſter hat deshalb 
unterm 29. v. Mts. beſtimmt, daß die Beamten 
der Staatsanwaltſchaft der zuſtändſgen Regierung 
bezw. der Hauptverwaltung der Staatsſchulden je⸗ 
desmal darüber Mittheilung zu machen haben, 
welche Ergebniſſe hinſichtlich der vorbezeichneten 
Punkte die Unterſuchung geliefert hat. Dieſe Mit- 
thellung, mit welcher in den Fällen des erſten Ab⸗ 
ſatzes der zitirten Vorſchrift die Ueberſendung der 
Falſchſtücke zu verbinden iſt, hat unmittelbar nach 
Beendigung des Verfahrens zu erfolgen. 


Aus den Provinzen. 

Kolberg. Dem hileſigen jüdiſchen Kur⸗ 
hoſpital iſt neuerdings wieder eine größere Schen- 
kung zugewendet worden, die die Anſtalt wie die 
Spenderin in gleicher Weiſe ehrt. Frau Salo⸗ 
mon Ginsberg in Berlin, die ſeit Jahren ein 
treuer Gaſt unſeres Badeortes iſt, hat am 30. 
April dem jüdiſchen Kurhoſpital ein Kapital von 
3600 Mark mit der Beſtimmung überwieſen, daß 
aus ſeinen Zinserträgen in dieſer Heilanſtalt ein 
Kur bett für Kinder unter dem Namen „Bernhard 
und Salomon Ginsberg⸗Stiftung“ für ewige Zei⸗ 
ten erhalten werde. Die edle, hochberzige Stif⸗ 
terin wurde von den Verwaltungs- Organen die⸗ 
ſes Inſtituts in dankbarer Anerkennung durch ihre 
Ernennung zum Ehrenmitgliede des Kuratorii 
ausgezeichnet. Das jüdiſche Kurhoſpital zählt 
nunmehr bereits 6 ſolcher Stiftungen, und zwar 
2 von Herrn N. Oppenheim, 3 von Herrn Jacob 
Israel und 1 von Frau S. Ginsberg — ſämmtlich 
in Berlin. Möge es auch in Zukunft weder 
dieſer, noch allen ähnlichen Humanitäts-Anftalten 
unſeres Badeortes an der Theilnahme edler Men⸗ 
ſchenfreunde fehlen, die durch großherzige Stif⸗ 
tungen die Entwickelung der mit ſo großer Mühe 
in's Leben gerufenen und erhaltenen Werke der 
Barmherzigkeit üben und fördern. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Don Ceſar.“ Operette in 3 Akten. — Ely- 
ſiumtheater: „Der Bäreaukrat.“ Luſtſpiel 
in 4 Akten. 


Corueli, Antwerpen und die Weltausſtel⸗ 
lung 1885 Deutſche Ausgabe von A. Liederwald 
und C. Gramms. Verlag von Karl Fr. Pfau in 
Leipzig. Lieferung 5, 6 und 7. 

Die vor uns llegenden drei weiteren Llefe⸗ 
tungen des von uns bereits wiederholt erwähnten 
Prachtwerks halten das verſprochene Programm im 
vollen Sinne des Wortes. — Die künſtleriſche 
Aue ſtattung des Werkes und die intereſſante und 
anſprechende textliche Darſtellung laſſen in keiner 
Bezlebung etwas zu wünſchen übrig. 


ferung 5: Antwerpen als Kunft-, Handels und 
Induſtrieſtadt, dargeſtellt in ihrer Bedeutung von 
ehedem und jetzt. — Die beigegebenen Illuſtra⸗ 
tionen, die ſich ſämmtlich durch künſtleriſche Aus⸗ 
führung auszeichnen, ſind ſehr zahlreich. — Wir 
lernen aus dieſer Schilderung die Bedeutſamkeit 
dieſer Weltſtadt in ihrem vollen Glanze kennen, 
und nach den angeführten Zahlen zu urtheilen, 
müſſen wir uns der Anſicht des Verfaſſers an 
ſchließen, daß Antwerpen in der That einen der 
erſten Plätze unter den Städten des Kontinents 
einnimmt. — Lieferung 7 bringt den kulturge⸗ 
ſchichtlichen Theil des Werkes zum Abſchluß und 
beginnt mit dem zweiten, dem der Weltausſtellung. 
— Der Verfaſſer entwirft ein Bild der Ent 
ſtehung dieſes großartigen Werkes und es iſt höchſt 
intereſſant zu leſen, wie er die Beſtrebungen der 
Männer, die die Verwirklichung erzielten, in ihrem 
Thun und ihren Bemühungen ſchildert. — Nach 
dem in der 7. Lieferung über die Ausſtellung Ge⸗ 
ſagten zu urtheilen, ſo dürfen wir auf die weite⸗ 
ren Lieferungen mit berechtigter Erwartung hof- 
fen. Als auf die Ausſtellung Bezug habende 
Iluſtrationen heben wir, der vielen anderen bei- 
gegebenen Voll⸗ und Textbilder nicht zu gedenken, 
noch hervor „die Generalanſicht der Fagade“ und 
„das Hauptgebäude der Ausſtellung“. Künſtler, 
beſonders aber Architekten werden an dieſer künſt⸗ 
leriſchen Leiſtung mehr als gewöhnliche Freude 
finden. — Se. Majeſtät der König der Belgier, 
Leopold II. hat die Dedikation des Werkes anzu- 
nehmen geruht und damit iſt der Werth des Wer⸗ 
kes genügend charakteriſirt. Wir machen Biblio- 
theken, Kunſt⸗ und Bücherliebhaber, insbeſondere 
auch Architekten auf dieſe hervorragende Leiſtung 
aus Ueberzeugung aufmerkſam. [141] 


Wien, 6. Mai. Johann Strauß, der 
berühmte Walzerkönig, wird Proteſtant und deut⸗ 
ſcher Staatsbürger, um eine Jüdin zu heirathen. 
Sein Rechts anwalt machte bereits dem Wiener 
Magiſtrat die Anzeige feines Austrittes aus der 
katholiſchen Kirche. Die Gattin des Komponiſten, 
mit welcher er katholiſch getraut iſt, ging ihm mit 
dem jetzt in Berlin wirkenden Theater- Direktor 
Steiner durch. Strauß ſchloß dann einen Her ⸗ 
zensbund mit einer Dame, die ebenfalls Strauß 
heißt, aber Jüdin iſt, und um dieſes Verhältniß 
zu legitimtren, hat er ſich jetzt entſchloſſen, ſeinen 
Perſonalſland nach dem Kontrapunkt gründlich ſt 
zu ändern. 


Vermiſchte Nachrichten 

— Ein intereſſanter Fall von Starrſucht 
hat ſich dieſer Tage im Kouponbureau eines 
großen Wiener Geſchäftshauſes zugetragen. Zur 
Unbrauchbarmachung der ausbezahlten Koupons 
wird nämlich in dieſem Bureau eine Art Berfo- 
rirmaſchine verwendet, welche durch Menſchenhand 
mittels Drehung einer an einem Schwungrade 
befeſtigten Kurbel in Bewetzung geſetzt wird. 
Da nun häufig größere Quantitäten von Kon 
pons durchzuſchlagen find, jo wurde ein eigener 
Diener zur Drehung der Maſchine beordert, und 
mußte derſelbe mitunter ein bis zwei Stunden 
dieſer einförmigen Beſchäftigung obliegen. So 
auch unlängſt. Als die Arbeit beendet war, blieb 
der Mann, die Hand an der Kurbel, bei der Ma- 
ſchine ſtehen, dieſelbe dabei unverwandt anſtarrend 
und keinerlei Lebenszeichen von ſich gebend. An⸗ 
fänglich wurde dieſe Erſcheinung nicht beachtet 
und erſt nachdem der Diener auf wiederholtes An- 
rufen nicht nur keine Antwort gab, ſondern ohne 
eine Miene zu verziehen, mit unverändert ſtierem 
Blicke und der gleichen Haltung ſtehen blieb, 
wurde die Aufmerkſamkeit der Anweſenden auf 
ihn gelenkt. Man verſuchte, ihn durch Rütteln 
aus dieſem unheimlichen Zuſtande zu reißen, je- 
doch one Erfolg. Als man ihn dann gewaltſam 
auf einen Stuhl nieder drücken wollte, leiſtete jein 
Körper in Folge der Muskelſtarre derartigen Wi⸗ 
derſland, daß er, ſowie der Diuck nachließ — 
wie durch Federkraft geſchnellt — ſeine vorige 
ſtehende Poſttion wieder annahm. Erſt nach ge- 
raumer Zeit, und nachdem eln herbeigerufener 
Arzt geeignete Mittel zur Anwendung gebracht, 
gelang es, in dem Manne die normale Nerven- 
und Muskelfunktion wieder herzuſtellen und blieb 
keine weitere unangenehme Folgewirkung zurück. 
Derartige aus gebildete Fälle von Autohypnoſe find 
ziemlich ſelten anzutreffen und auf bis verſchieden⸗ 
ſten Urſachen zurückzuführen. In unſerem Falle 
dürfte die langandauernde monotone Bewegung, 
ſowle der Lichtreflex, welcher von einem glänzen. 
den Meſſingſchilde der Maſchine beſtändig auf die 
Sehneiven des Dieners einwirkte, die Veranlaſſung 
geweſen ſein. Starrſucht tritt übrigens mitunter 
bel ſonſt gefunden Perſonen ohne wahrnehmbare 
äußere Urſache auf und ſcheint dann in einer be⸗ 
ſonderen erblichen Nervendispoſttlon begründet zu 
ſein. Ein Beiſpiel hierfür bieten die Inſaſſen 
eines Dorfes in Unterfranken, Billingshauſen. 
Die Bewohner dieſer Ortſchaft find häufigen An- 
fällen von Starrſucht, welche ſie mitten während 
ihrer gewöhnlichen Beſchäftigung überfällt, unter- 
worfen. Sie bleiben dann plotzlich bildſäulenar⸗ 
tig in der Lage, in welcher ſie ſich befinden, ſte⸗ 
hen; die Augen find ſtier auf einen Punk: ge 
richtet, das Geſicht iſt bleich, wachsfarbig, die 
Lippen zuſammengekniffen; Puls und Alhmung 
kaum merklich. Diefer Zuſtand dauert welſtens 
nur zehn bie zwanzig Minuten, und kehren die 


demſelben Unter worfenen plötzlich mit einem tie · 


Verfaſſer fen Athemzuge oder Seufzer zum normalen Leben 


und Verleger find ſichtlich bemüht etwas Gediege⸗ zuück. Als intereſſant und als mit dem weit⸗ 


nes und wirklich Hervorragendes zu leiſten und 
ſolchem Streben dürfen wir die gebührende Hoch⸗ 
achtung nicht verſagen. Die vorliegenden 3 Lie- 


verbreſteten Auftreten der Starrſucht bei den 
Billingsbauſ ern in wabrſcheinlichem Zuſammen⸗ 
hange ſtehend, mag noch angeführt werden daß 


korvel e Carpeſort, der Rad Aviſo Iris, die Ka [ ferungen enthalten folgende weitere Kapitel: Lie- diefelden ſeit Jahren fo ineinander gehelratbet 
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Gaben, daß in dem vierbundert Seelen zählenden 
Orte nur fünf Familiennamen vorkommen. 

— Von befreundeter Hand gehen der „Allg. 
Ztg.“ aus Karlsruhe die nachſtehenden zwei Ge⸗ 
dichte Scheffel's zu, welche eine Freundin und 
Verehrerin des Dichters einem „alten Heidelberger 
Studenten“ vor Jahren in die Feder diktirt hat, 
und die unſeres Wiſſens bis jetzt noch nicht ver⸗ 
öffentlicht find. Sie ſtammen aus der Zeit, da 
der jugendliche Sänger italirniſchen und proven- 
caliſchen Weiſen lauſchte und deren Dichter in 
ſein Herz ſchloß. 


1. Sonett. 


Graugelber Fels, von wen'gem Grün um⸗ 
ſchlungen, 
Senkrechte Wand, das enge Thal verſchließend, 
Ein Feigenbuſch, dem kahlen Spalt entſprießend, 
Stilltiefer Quell, dem Bergesgrund entſprungen: 

Das if der Ort, wo einſt Petrark geſungen, 
Der Einſamkeiten ſtilles Glück genießend 
Und alte Lieb’ in jungen Liedern büßend — 

O Thal von Vaucluſe, o Erinnerungen ! 

Ein halb Jahrtauſend iſt thalab gerauſchet 
Seit hier die Nymphen Laura's Freund belauſchet, 
Stumm ruht die ſchatt'ge Wildniß und ver⸗ 

ſchwegen. 

Doch ewig quillt, wie hier Petrarca's Quelle, 
Der Dichtung Born in bergesfriſcher Welle: 
Was aus der Tiefe kommt, kann nie verfiegen ! 


2. Petrarca's Wanderlied. 


Ardenniſcher Wald, unheimlicher Tann, 

Kaum durchreitet in Harniſch und Helm ſonſt ein 
Mann 

Das Revier der Räuber und Diebe, 

Doch wehrlos wandr' ich, es ſchrecket mich nichts, 

Ich wandre dahin in den Strahlen des Lichts, 

Des Lichts lebendiger Liebe. 

Und ich ſinge mein Lied: O du täuſchender 

Traum, 

Als trüg' es herüber trotz Zeit und trotz Raum 

Sie, die meine Augen ſuchen! 

O du täuſchender Traum, ſchon wähn' ich fie hier, 

Viel Damen und edle Fräulein bei ihr — 

Doch ſind's nur Tannen und Buchen. 

Und borch! was ſchlägt an mein lauſchend Ohr, 
Tönt nicht aus Espen und Zweigen hervor 
Ihrer Stimme melodiſches Grüßen ? 

O du täuſchender Traum: nur der Vogel ſingt, 
Ueber Moes und Kräuter der Bergquell ſpringt 
Und murmelt leis im Entfließen. 

Keines Menſchen Fußtritt weit und breit, 
Nur der ſchweigende Hauch der Waldeinſamkelt 
Umgiebt mich mit ſchauernder Wonne — 
Ardenniſcher Wald! Wie hätt' ich dich gern, 
Stünd' deinem Dunkel nicht allzufern i 
Meiner Liebe leuchtende Sonne! rl 

Den eigenartigen, kraftſtrotzenden Stil “ 
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in Bordeaux an der Spitze des Unternehmens ge⸗ 
ſtanden haben. Bei der Preisbewerbung wurden 
vom Gouverneur Algeriens und der Stadt Bor- 
deaux ein Fonds zur Prägung von Medaillen für 
die Ausſteller der beſten Weine der Kolonien be⸗ 
willigt. Die Medaillen wurden in der That 
großmüthig zuerkannt, aber man theilte nur Di⸗ 
plome aus: die Medaillen ſelbſt hatte das Ko⸗ 
mitee, wie auf die Mahnungen der Preisrichter 
geantwortet wurde, „vertrunken“. Hoffent⸗ 
lich in den preisgekrönten Weinen! 

— (Die gläubige Pfarrerin.) Doktor C.: 
„Ich ſage Ihnen, Frau Pfarrerin, Kollega Friſch 
und ich haben ſchon viele Kranke von ihre: Lei- 
den erlöſt.“ — Pfarrerin: „Das glaube ich wohl, 

Heir Doltor — Gott hab' ſie ſelig!“ 


Verantwortlicher Redaktenr: W. Slevers In Stem 


1 
Telegraphiſche Depeſchen. 1 

Köln, 9. Mat. Heute Abend 6 Uhr brach 
in dem Petroleumſchuppen des ehemaligen Köln- 
Mindener Bahnhofs in Deutz ein beftiges Feuer 
aus. Nach mehrſtündiger Löſcharbeit gelang es 
den Feuerwehren von Köln und Deutz, die weltere 
Ausbreitung des Feuers zu verhindern. Die an⸗ > 
grenzenden Güterſchuppen blieben unverfehrt. 7 

Kiel, 10. Mat. Der Marinearzt Wolff er- 
bielt dem Vernehmen nach wegen feiner Duells 
3 Jahre Feſtung. 

Halle a. S., 10. Mal. Paul v. Ritter 
in Baſel vermachte der Univerfität Jena 300,000 x 
Mark zur Förderung der Zoologie. j 

Kaſſel, 10. Mat, Der König und die ir 
nigin von Holland treffen am 18. Mai zue Kur 
in Bad Wildungen ein. ö 

Darmſtadt, 10. Mal. Sämmtliche hieſige 
Zimmergeſellen ſtreiken jet heute, weil ihnen die 
Lohnforderung von täglich 3 Mark nicht bewilligt 
wurde. 

Bern 10. Mal. Bei den geſtrigen Stich⸗ 
wahlen im Kanton Bern für den Großen Rath 
haben die Konſervativen faſt die Hälfte der noch 5 
verfügbaren Sitze gewonnen; doch verbleibt der 
freifinnigen Partei die Mehrheit im Großen 
Rathe. . Er 

Die Landesgemeinde Glarus hat geſtern die 
Reviſion der Kantonalverſammlung beſchloſſen. 

Rom, 9. Mai. Von geſtern Mittag bis 
heute Mittag kam in Beindiſt 1 Cholera-Tode⸗ 
fall vor, in Oftuni 12 Erkrankungen, 2 Todes- 
fälle, in Torre Santa Suſanna 2 Erkrankungen, 5 
1 Todesfall, in Venedig 9 Erkrankungen, 3 To- * 
des fälle, in Saltee 1 Erkrankung und 1 To- 
des fa 6 
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l. 
Petersburg, 10. Mai. Der Großfürſt 
Alexis iſt heute nach Südrußland abgereiſt. 


vr 


Zum Lindwurm. 


Roman von B. Renz. 
16} — — 
„Dann proklamiren wir den Belagerungezu⸗ 
and,“ ſcherzte der Juſtizrath, „und das ſtllle 
ebereinlommen eines bewaffneten Friedens hört 
Aber Scherz bei Seite, Sie ſehen zu 

Gehen Sie is einigen Tagen ruhig zu 
em alten Herrn und entledigen Sie ſich Ihres 
Auftrages, — wann dies am beſten geſchehen 
kann, ſage ich Ihnen erſt noch, nachdem ich 
Herrn n gesprochen habe. Profit, meine 
Herren!“ 


10. 


Einige Tage ſpäter, ſchon gegen die Mitte des 
Oktober, trat Morgens zur Kaffeczelt Herr Stadt⸗ 
rath Carſtens in die Familienſtube, einen präch⸗ 
tigen Kranz aus Immergrün und ſpäten Roſen 
in der Hand tragend. Billa, noch im Morgen ; 
kleide, eilte Ihrem Vater freundlich entgegen, wäh⸗ 

rend Tante Roſe ſich lächelnd am Kaffeetiſch zu 


rührt, indem fie ibm den Kranz abnahm, „lieber 
Vater, was ich Dir verſprochen habe, halte ich, 
aber mehr zu virſprechen — ich müßte ja lügen, 
wenn ich das thäte, und was würde meine gute 
Mutter dazu ſagen?“ 


„Schon gut, ſchon gut, Kind!“ 


Damit ſetzte ſich Herr Carſtens in's Sopha, 
nahm feinen Kaffee aus Tante Roſe's Händen 
und begann zu frühſtücken. Auch beide Frauen 
ſchwiegen und die Sache gewann bereits einen 
etwas ungemüthlichen Anſtrich, als Chriſtel ein⸗ 
trat und den Tapezier meldete. 


„Er mag vorangehen,“ ſagte Herr Carſtens 
kurz, „und im Gertraudenhof warten. — Er bat 
Auftrag, euch zur Hand zu ſein, alıo verfügt 
über ihn, wo eure Kraft und Geſchicklichkeit nicht 
ausreicht. Und nun ſpute Dich, Kind, in zwan⸗ 
zig Minuten müßt ihr unterwegs ſein. Ihr habt 
noch viel zu thun heute, denn übermorgen ziehen 
wir mit Sack und Pack hinaus,“ ſetzte er hinzu, 
als Billa ihn fragend anſah ob dieſer plötzlichen 
Eile. 


Der Gertraudenhof, am nördlichen Ende der 
Stadt, aber etwas höher als dieſe gelegen und 
nur durch den raſchen Fluß und einige Wieſen 


nete letzteren und baute das Innere des Hauſes 
vortheilhaft aus, und der Enkel, der jetzige Chef 
der alten Firma, hatte bei feiner Verheirathung 
durch wahrhaft luxuriöſe Einrichtungen ein Heim 
geſchaffen, wie es für eine junge ſchöne Frau 
nicht reizender gedacht werden konnte. Parkette 
waren gelegt worden, geſchnitzte Flügelthüren hat⸗ 
ten die einfachen Thüren des obern Stockes ver 
drängt, koſtbare Tapeten bedeckten die Wände und 
Stuck die Decken. Eine breite fleinerne Treppe 
führte nach oben, zunächſt in einen kleinen Vor⸗ 
ſaal und von hier durch eine ſchwere eichene Thür 
in den Korridor, der die ganze Länge des Hau- 
ſes einnahu. Am füdlichen Ende deſſelben lagen 
die Leiden Zimmer der verſtorbenen Frau, die von 
heute an der Tochter gehören ſollten. 


Es war ein feuchter Herbſtmorgen, als die drei 
Frauen zum Thore hinaus wanderten; die Sonne 
kämpfte mit dem Nebel um den Sieg und naß 
und gelb lagen die Blätter der Kaſtanien auf dem 
Boden. 

Dem jungen Mädchen war heute die Erfüllung 
des lang gehegten Wunſches faſt zu überraſchend 
gekommen; ſchweig end ſchritt fie neben Tante 
Roſe her mit dem Kranz am Am. Sie hatte 


So ſchritt denn Billa ohre die Begleitung 
der Tante die breite Treppe hinan und ging, 
von Chriſtel geleitet, die hier ja jeden Winkel 
kannte, nach dem ſüdlichen Ende des Korridors 
bis zu einer letzten der dunklen Thüren; nun 
ſuchte Chriſtel die Schlüſſel hervor, und Billa 
ſchloß auf trat und über die Schwelle. 


Ein eigenthümlicher Duft drang ihr entgegen, 
wie er ſich in Gemächern entwickelt, zu denen die 
freie Luft Jahre hindurch keinen Zutritt mehr 
hatte; aber ihre Begleiterin eilte ſofort nach den 
Fenſtern, öffnete und ſtieß die Läden zurück, und 
nun drangen die hellen Strahlen der Oktober⸗ 
ſonne, welche in dieſem Augenblick die Nebel über ⸗ 
wunden hatte, in's Zimmer und überflutheten mit 
goldenem Schein den wohnlichen Raum. Es war 
ein zweifenſtriges ziemlich großes und ſehr hohes 
Gemach, in welchem Billa fi jetzt verwundert 
umſah; bald aber fiel ihr Blick auf das Bild der 
Mutter, welches neben dem des Vaters über dem 
Sopha hing. Sie konnte die Augen nicht wieder 
abwenden, ſie ſah es ja zum erſten Mal, das 
liebliche Geſicht mit dem dunklen Haar und Auge 
und dem etwas bleichen Teint. Ein tlefblaues 
Stoffkleid ließ den ſchön geformten Hals plaſtiſch 


es ſich nicht nehmen laſſen, fle trug ihn ſelbſtſ hervortreten, den eine Schnur koſtbarer Perlen 


ſchaffen machte. 


„Liebes Kind,“ ſagte der alte Herr und küßte 
fein Töchterchen auf die Stirn, „beute iſt der Ge⸗ 
burtetag Deiner verſtorbenen Mutter, und bier 
haſt Du die Schlüſſel zu ihrer Wohn- und Schlaf⸗ 
ſtube im Gertraudenhof, ſowie zu ihrem Schreib ⸗ 
tiſch; mit dieſem Kranze aber ſollſt Du ihr Bild 
ſchmücken; Tante Roſe und Chriſtel werden Dich 
begleiten und Dir helfen. Ueberhaupt wirſt Du 
erſt einmal prüfen müſſen, was in den Räumen 
während fo langer Zeit verkommen und verdorben 
tft und was erneut werden muß. — Ich wünſche, 
indem Du heute Beſitz ergreifſt, daß immer —“ 
hier wend⸗te er ſich ab — „eine folgſame Toch ; 


von ihr getrennt, iſt ein großes, parkartig ange- hinaus. zierte und ebenſolche Perlen ſchlangen ſich durch 
. Grundſtück, E 17 ee 1 Als fie durch die eiferne Gitterthür das Grund- das Haar des trefflich gemalten Bildts. 
auer, die nach der Seite der Landſtraßt durch ſtück betrat und auf das Haus zuſchritt, ſah fe zu 

ein elegantes eijernes Gitter erſetzt worden. tft; Be. — 5 Tab schie au 21. dr — 5 re 4 ken: br 
hinter dieſem liegt das mit zwei Flügeln verſehene Thell des Gemüſelandes einen Ziergarten zu 5 ar + 5 1 e einmal in V p 
Wohnhaus; einſt eine Herberge müder und kran - ſchaffen; es waren bereits Boskette gepflanzt, der äh i 7 0:0 dee — ee 
ker Pilger. Das pipe Dach, die mächtigen Gie-JRaſen ausgeſteckt und die Wege angelegt. Der 

bel aus buntem Sandſtein und das riefige Por- alte Neitzel kam feiner jungen Herrin eilig ent-] Aber Billa hörte nicht, bemerkte auch nicht das 
tal, geſchmückt mit dem Wappen der Stadt, einem gegen und gab ihr die Hand, und Frau Neitzel ſchelmiſche Lächeln ihrer Zofe. Sle fab unver⸗ 
Andreaskreuz über drei Thürmen, zeugen von dem ſerſchlen auf der oberſten Stufe der Freitreppe, wandt zu dem Bilde empor, und nur einen kur⸗ 
ehrwürdigen Alter des Bauwerkes, und protiſttren um Billa ebenfalls zu begrüßen. — eg ſtreiften ihre Augen das ge 
gleichſam gegen die großen Spiegelſcheiben, welche ; z des Vaters, der nach der Mode jener Zeit im 
der Vorderfront des Hauſes aufgezwungen wor⸗ e 1e Tr . ze ah = blauen Frack mit hochſtehendem Klappkragen und 
den ſind. hinaufgehen qu * Jabot dargeſtellt war. 


ter in dieſen mir ſo theuren Räumen wohnen 
möge. 
„Lieber Vater,“ ſagte das junge 


Mädchen ge- 


zu. Nachahmungen verlangen Sie den echten 
Magenbehagen von Aug. Widtfeldt * Aachen. 


Börſenbericht. 
Stettin, 8. Mai. Wetter: ſchön. Temp. + 12° 
om. 28“ 3", Wind N. 


Mail ⸗ 
161,5 G., per September⸗Okto 
Ro ruhig, per 1000 Klgr. loko ml. 125— 130 bez., 
130,5—131 bez., per Mai⸗Juni do., per Juni⸗ 
4182,5—133 bez., per Juli⸗Auguſt 135 B., 184,5 


tember Oktober 40,7 B. 

Landmarkt. Weizen 157—158, Roggen 132 
bis 184, Gerſte 124, Hafer 180—186, Kartoffeln 27 
bis 88, Heu 2—2 50, Stroh 27 —30. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Am Donnerſtag, den 13. d M., keine Sitzung. 
Stettin, den 8. Mai 1886. 
Dr. Scharlau. 


Eiſenbahn-Pirektionsbezirk Berlin. 


Am 11. d Mts., Vormittags von 9 Uhr ab, ſollen 
im Materialien⸗Depot auf dem hieſigen Stettiner Per⸗ 
ſonenbahnhof verſchiedene, für dieſſeitige Zwecke nicht 

r verwendbare Inventarien und Materialien, insbe⸗ 
ſondere etwa 2000 Stück noch brauchbare Telegraphen⸗ 
— älterer Art öffentlich meiſtbietend verkauft 


werden. 
Die Verkaufsbedingungen nebſt ſpezieller Ueberſicht der 
— Verkauf kommenden Gegenſtände ſind Tags vorher 
Depot einzusehen. 
St halgliches CiienbahnBetrichs 
Verlin- Slettin. 


Bekanntmachung. 


Die Zimmerarbeiten für den Um⸗ und E. weiterungs ban 
ene vergeben Wehen Basel aß Ber 
sch iftmähig, bezeichne Angebote ſind bis zum 
Sonnabend, den 15 Mai d. I, 
Vormittags 11 Uhr, 
Poſtbaubureau (Poſtgebäude) abzu eben 


Behrndt. 


Bad Burtscheid, 


unmittelbar bei Aachen. 
elsseste Sehwefel- und alkalische 


ekte versendet gratis 
Das Bürgermeister- Amt. 


Bad Polzin 


(Bahnhof Gr.⸗Rambin) 
it Gebirgsluft, Stahl⸗, Fichtennadeln⸗ 
d Moorbaͤdenn gegen Blutarmuth, Läh⸗ 
ung, Steifheit u. chroniſchen Rheumatimus. 

Die Bade⸗Kommiſſton. 
üter, 


Rittergüt der Größe, Hotels, 
e Gef. 
eee 
Berlin, Andreasplatz 2 


Schon der Großvater des jetzigen Beſitzers] „Er kann zunächſt mit mir gehen,“ antwortete 


„Chriſtel,“ ſagte fie endlich, „wir wollen Ma⸗ 


hatte den Gertraudenhof wohnlich einrichten laſſen Tante Roſe ſtatt der Gefragten, „ich werde ihm ma's Bild zuerſt vom Staube befreien, damit 


und den Garten angelegt, der Sohn vervollkomm Arbeit anweiſen“ 


0 


Ra , Offziee 
7 Eröffnung 16. Mal. 


Waſſerleitung und Canolifas 
„ tion. Musgedehnte Parkanlagen mit gedeckten Waudelbahnen, 
nahe Nadelwälder und wohlgepflegte Kurwege nach allen Richtungen und 
Steigungeverhältniſſen. Täglich zwei Concerte der Kurkapelle, Saiſontheater, Leſe 
ktabinet. Bahn⸗ und Telegraphen⸗Stallon. Ausführliche Proſpecte durch das 

R. nderommiſſarint. 


— 
Marlenbad in Böhmen. 


Station der Kaiser Franz-Josefs-Bahn, in einem von bewaldeten Bergen umschlossenen, nur 
gegen Süden offenen Thale (628 M. üb, d. M.), völlig geschützte Lage, prachtvolle, meilenlange Pro- 
menaden wege durch Gebirgshochwald, mit 3 geräumigen, den neuesten Errungenschaften entsprechen- 
den Badehäusern zu Mineralwasser-, Moor-, Dampf-, römisch-irischen, Gas-, Douche-, Fichtennadel- 
extrakt- und auch Sisswasserbädern, kalte Abreibungen, sowie Massage-, Molken- und Inhalations- 
kuren etc. und 7 Heilquellen. 

Als Hauptrepräsentanten der alkalisch-salinischen Heilquellen sind: Der Kreuz- und 
Ferdinandebrunnen, die krüftigsten aller bekannten Glaubersalzwüsser, erweisen sich als vor- 
züglich heilkräftig bei den verschiedensten Erkrankungen der Verdauungsorgane, der Harnorgane, der 
weiblichen Geschlechtsorgane, für Leiden in den kritischen Jahren, gegen Ernährungsstörungen, als 
G.cht, Fettsucht, Zuckerharnruhr u. s. w. 

Der Ambreslusbrunnen (das an Eisen reichste Mineralwasser 
Oesterreieh-Ungarns und Deutschlands) und der Karolinenbrunnen sind heil- 
kräftige reine Eisenwässer. Die Waldquelle bewährt sich bei chronischen Krankheiten der 
Athmungsorgane. Die Rudolfaquelle wirkt besonders heilkräfig bei chron. Krankheiten der 
Harnwege u. s. w. Die Moorbäder Marienbads sind die kräftigsten aller bekannten 
Eisenmoorbäder. 

Die Stadt hat elegant eingerichtete Hotels und Logirhäuser, Post-, Telegraphen- und Zollamt, 
ein reichhaltiges Lesekabinet Täglich dreimal Konzerte der vortrefflichen Kurkapelle, häufig andere 
Konzerte, Bälle und Tanzreunionen, Kurklub-Unterhaltungen, täglich Theatervorstellungen. 

Katholische, evangelische und englische Kirche (auch russ. und schwed. Gottesdienst) und 
eine Synagoge. 

Saisondauer 1. Mai bis letzten September. Jährliche Frequenz 14,000 Per- 
sonen (die Touristen und Passanten nicht mitgerechnet). — Alle fremden Mineralwässer in den 
Trinkhallen. 

Die Versendung der Mineralwässer, welche nur in Glasflaschen zu ®/, Liter stattfindet, 
des Quellsalzes, der daraus bereiteten Pastillen und des Moores besorgt die Brunnen-Inspek- 
tiom, bei welcher, wie auch in den Niederlagen, Gebrauchsanweisungen gratis zu haben sind. — 
Prospekte gratis am Bürgermeisteramte. 

Bürgermeisteramt. Brunnen-Inspektlon 
Marienbad. 


Niederlagen in Stettin bei den Herren Heyl & Meske, Dr. M Lehmann, 
Th. Eimmer mann. 


Bad Schandau a. d Elbe. 


Eisen-, Sool-, Fiehtennadel- und Moorbäder. 
Helssluft- und Dampfbäder. Elektr. und pneumat. Behandlung. 


Kaltwasserheilanstall. Terrainkuren. 


Eisen duelle. Molken. Alle Mineralw isser in natürlicher Temperatur. — Bewährter 

Nachkurort. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6 wöchentlicher Gültigkeit. — 

a Imre gratis durch die 
Städtische Badeverwaltung. 


Stadtratk Gustav Roessler, Vorsitzender. 


Stoysche Erziehungsanstalt zu Jena. 


Die Anstalt hat die Berechtigung zur Ertheilung von Zeugnissen für den einjährig-freiwilligen 
Militärdienst echalten. 


Dr. Heinrieh Stoy. 


Vorletzte 


Ulmer Geld⸗Lotterie. 


Ziehung am 24., 25. und 26. Mai. 
Hauptgev inne: 
Mark 75,000, 30,000, 10,008 ze. 
Original⸗Looſe à Mark 3,25 (Porto und Liſte 30 Pfg) 
ſind 3 haben in den Expeditionen dieſes Blattes, Schulzenſtr. 9 und Kirch⸗ 
platz 3. 


* 
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ich den Kranz darüber 


hängen kann. Laß 


R. Grassmann's 
Papierhandlung, 


Wollsäcke, 


beſte und ſchwerſte Qualität, 
ieee 
ebrüder Aren. 


Sesser ais Benzin!!! 
a More 
La Mor@ine. 
Garantirt geruchloses unentzündbares Fleckwasser. 
Die Moreine hat eine ausgezeich- 
nete Anwendung in den Haushaltungen 
gefunden und hat einen schon lang ersehnten 


Wunsch erfüllt. Die Eigenschaften der 
Moreine sind unstreitbar und zeichnen 
sich durch folgende Vorzüge aus: 
1 Im Gegensatz von Benzin, Petroleum etc. besitzt 
die Moreine nicht ein bischen Geruch. 
— alle Flecke, auch wenn sie noch so alt 
ind. 
) Hinterlässt keine Ränder, und die ausgeriebenen 
Flecke erscheinen nie wieder, 
4) Entfernt selbst Tintenflecke, wenn sie kurze Zeit 
hineingelegt werden, 
Verdnnstet nicht und ist deshalb keineswegs ent- 
Eündbar. 
6) Ist unverwüstlich und kann offen stehen, ohne ein 
Verderben zu befürchten. 
7) Endlich überhaupt besser, als alle Oele, reinigt sie 
Schmutzflecke an Nähmaschinen, Uhrwerken, etc. 


Preis pro !/, Fl. 1,25 M., pro ½ Fl. 75 Pf. 
General-Depöt für Pommern: 
Hans von Januszkiewicz-Stettin 

Bollwerk 33, I (Ecke der Splittstr.) ® 


„Niederlagen werden in Parfumerien und Droguen- 
geschäften errichtet. 


et 
N eee 
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uns anfangen, es ſteht hier ja entſetzlich wüſt 
aus.“ 


„Ja, ja, gnädiges Fräulein,“ ſtimmte Chrlſtel 
bet, „hler iſt auch wohl ſeit achtzehn Jahren kein 
Beſen und lein Wiſchtuch thätig geweſen.“ 


Während dieſe nun das Erforderliche zu einer 
gründlichen Reinigung herbeiholte, blickte Billa 
ſich neugierig um in dem Raume. Da ſtand dem 
Sopta gegenüber ein maſſiver Schreibtiſch aus 
Ebenholz, ausgelegt mit zarten Goldfäden, auf 
dem unzählige Nippes in Porzellan und Metall 
ſich befanden; eine koſtbare Bronzeuhr ruhte ober⸗ 
bald dieſes Möbels auf einer Konſole, „Breguet 
a Paris‘ fand auf dem Zifferblatt. Sopha und 
Sophatiſch, Nähtiſchchen und Stühle waren ſämmt⸗ 
lich aus dem koſtbaren Holze gefertigt und mit 
Gold verziert. Die rauhe Seidentapete von 
dunklem Granatroth mit eingewebten Arabesken 
kontraſtirte gefällig mit den Vorhängen und Ueber⸗ 


— 


„Staub und Spinnweb!“ ſagte das junge] das Bruſtbil) eines Offiziers in preußiſcher Kü⸗ „dann wäre alles beſſer! — Was fol nur aus 


Mädchen leife, „von dem Augenblick beginnend, 
als fie hinausgetragen wurde. Gewiß hat Mut- 
ter dieſe Nippes eigenhändig auf ihre Plätze ge⸗ 
ſtellt, gewiß jedes ſelbſt geordnet und nun — ja, 
es mag ihm ſchwer geworden ſein, dem Vater, 
mir dies alles zu überlaſſen, und ich muß dafür 
dankbar ſein; und ich bin es ja auch, aber — 
um ſolchen Preis — — !" 


Bald waren mit Hülfe der Handwerker die 
Vorhänge und Teppiche entfernt und auf den 
Hof getragen, um fie dort vom Staube zu be-! 
freien, die Polſtermöbel folgten, und dann traten 
Beſen ur d Handfeger ihre Arbeit an, wobei Billa 


mit allem Eifer half. Die Oeffnung des Schreib- 


tiſches verſchob ſie trotz ihrer brennenden Neugier 
auf eine rubigere Zeit. 


„Haſt Du denn die Schlafſtube Deiner Mutter 
ſchon geſehen?“ fragte Tante Roſe, „wo Du ge- 


raſſteruniform. 

„Das iſt Dein Großvater,“ ſagte Tante Roſe, 
indem fie auf das Paſtellbild in prächtigem Gold⸗ 
rahmen wles, „und dies iſt echtes Meißener Por⸗ 
zellan,“ auf die Waſchutenſilien deutend. „und 
in dieſem Bette iſt Deine Mutter geſtorben.“ 


Das Mädchen hatte ſich auf die kleine Chaiſe⸗ 
longue geworfen und ſchluchzte laut. 


„Kind, laß Dich nicht ſo gehen,“ bat Tante 
Roſe und umfaßte ſie zärtlich. Sie beſaß nun 
einmal nicht das Verſtändniß für zartere Gefühle, 
aber fie war gut, herzensgut, und ſuchte auch jo. 
fort nach Troſtgründen. „Freue Dich,“ ſagte fie, 
„daß es Dir vergönnt iſt, in ſo unmittelbarem 
Verkehr mit alle dem zu treten, was Deine Mutter 
einſt umgab, was fie liebte und werth hielt; nicht 
jedem Kinde wird es jo gut. Und wenn nun erſt 
Ordnung geſchaffen und alles gereinigt iſt, dann 


zugen der Polſter aus perlgrauem Sammt mit boren biſt? Komm! Chriſtel, öffne das Genfer kannſt Du diefem ſchönen Gefühle Dich noch mehr 


ſchwarzen Leiſten. 
ges Klavier ſtand neben dem Sopha, und zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Möbeln zeigte ſich eine Ta⸗ 
petenthür, aber fie war verſchloſſen. 


Siederohrkeſſel aus 


100 


Pferde und 10 Gquipagen 
find die Hauptgewinne der 5 


14. Stettiner Pferde- folterie. f 


Ziehung am 7. Juni 1886. 
1 6 5 lark (11 für 80 Mark) em⸗ 


pfehlen und verſenden die mit dem General Debit ® 
betrauten Bankhäuſer Rob. Th. Sehröder, 
Stettin, und M. Fränkel. Bank- und! 
Lotteriegeſchäft, Berlin C., Roßſtraß: 7. — E! 
Für Porto und Gewinnliſte find 20 „ mehr bei⸗ 
zufügen Agenten werden überall in Preußen; 
angeſteüt 7 


3 


eee e 


Langebrückſtraße Nr A, Bollwerk Ede, 
empfiehlt und verſendet unter Zjähriger, 
reeller Garantie: 
Silberne Cylinderuhren von 15 bis 27 4, filberne 
Cylinder⸗Remontoiruhren 24 bis 86 , filb. Anere⸗ 
Remontoiruhren 30 bis 60 A, goldene Damenuhren 
25 bis 50 %, goldene Damen⸗Remontotruhren 33 bis 
200 A, gold. Herrex⸗Remontofruhren 54 bis 600 


Größtes Uhrketten⸗Lager 
in Sold, Silber, Talmi und Nigel, 
Panzer-Uhrketten 
nur von mir echt zu beziehen. 
® ER e Jahrt 
5 schriftliche Gakaulte. ö 
rg 


vergeldst 


Herren- Ketten 
Stück 5 AM 
Damen- Keiten 
mit eleganter Quaſte 6.4 


Adolph Ludolphi, 


Hamburg. 
Fabrikant der berühmten 


„Hammonia‘‘, 


Bieyeles u. Trieyeles, 
wie geliefert an 
8 K. H. den &rossherzog v. Mecklbg.-Schw. 
(Bicycles mit Kugellager an beiden Rädern 
von Mark 160 an.) 
Grösstes Lager in 


Utensilien und Rohtheilen 


für die Veloeiped-Fahrikation. 
Neue Saison-Preisliste pro 1886 gratis. 
Wiederverkäufern günst Beding. 


Sensenschärfer, !|, nat. Gr., vollkommen« 
ter Ersatz für Sensendangeln versende franoo 
einzelne Musterstücke für „41.60, 5 Stück 
für „A 5.—, 10 Stück für 4 9.—, 1 Ersatg« 
messer 20 J gegen Nachnahme, „ 
-- C. Spengler, 
Fremmersdorf; 
Bhpn 


a Hochfein e 
Weichſelpfeifen, 


1 Meter lang, weitgebohrt Dutz. 24 A, extra; 
„ elegant 30 a Briloner 12 A, Prob 

½ Dub. wird abgegeben. Nichtkonv. zurück ⸗ 

enommen Illuſtrirte Preisliſte franko. 

H. Gehreiber. Hoflieferant. Düſſeldor!. 


Em ere Scheeren, en 


ſogenannte Haus⸗ oder Laden⸗Scheeren, 6“ lang, ſchön⸗ 
ſtes Facon (darf in keiner Haushaltung fehlen), vom 
beſten Scheerenſtahl geſchmiedet (nicht gegoſſen !), fein 
geglänzt, per Stück nur „44 0,60, dieſelben hochfein 0,80. 

Garantie für jedes einzelne Stück. 

Illuſtrirte Preisliſte von Tafelmeſſern und Gabeln, 
ee Fider⸗, Raſir⸗ und Komtoir⸗Radir⸗Meſſern 
gratis 

Berfandt gegen Nachnahme oder Einſendung des Be⸗ 
trages in Briefmarken 

Emil Engels, 
wirklicher Fabrikant, Dahl-Gröfralh bel Solingen. 


Ein dünnbeiniges, tafelförmi⸗ 


Siemens 


Station Nachod in Böhmen 6 KIm. 


Moor-, Gas-, Douche-, Dampfbäder. 


drinnen.“ 

Auch dleſe Stube war mit entſprechendem Luxus 
eingerichtet, maſſive Möbel von Mahagoniholz 
ſchmückten den Raum, und über dem Bette king! 


hingeben und haft Zeit und Ruhe, den Inhalt der 
Schränke kennen zu lernen und wirſt viel Schönes 


dort finden“ 


„O Tante, wenn fie noch lebte,“ meinte Billa, 


Markin⸗Stahl für Maſchinen v. 8—45 Pferdekraſt, billigste und beſte Dampf⸗ 
Erzeuger, ange A. P. Muscate, Danzig, Eifengieherei und Maſchinen-Bau-Auſtalt in Dirſchan. nge mo leo ene ee 
Deutſche 


Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


in Han 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obi 


Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — 


des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgun 
validen. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im J 1885 wurden 
Knaben mit „ 18,425,000 Kapital — gegen 15,682 Knaben mit % 16,586 
Status Ende 1885: Verſicherung kapital % 53 000,000 

4 46 7,000,000; Invalidenfonds % 57,000; Dividendenfonds , 282,000. e ꝛc. 1 
Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur 


nahme von Hauptagenturen geſucht. 


Eröffnung 1. Mai. 


Bad Cudowa 


Rover. 


e, 1878 errichtete, unter Oberaufſicht der Königl. 
Bweck berſelben: Weſentliche Verminderung der Reken 
von In⸗ 

verſichert 16,678 
„000 Kapital im Jahre 1884. 


ahre 


; Jahreseinnahme , 3,400,000; Garantiemittel 
Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die 


Station Starkoe in Böhmen 11 KI m 
Schluss Oktober. 


in Preussisch-Schlesien, 400 Meter im Heuscheuergebirge. 


Altberühmte Stahlquellen. 


Einzige Eisen- Arsenduelſe Deutschlands. Stahl-, 
Molke und Milch. Erprobs für] Krankheiten des Blutes, der 


Nerven, des Herzens, des Magens, der Harnorgane, für alle Frauenleiden und Rheumatismus. Im Mai, 
September, Oktober ermässiste Tax- und Bäderpreise Brunnen frei. Billige 


A, Wohnungen. Prospekte gratis durch die Bade-Direktion. 


Westdeutsche Versicherungs-Actien-Bank 


in Essen. 


* 


Neunzehntes Geschäftsjahr. 1885. 


Die laufende Versicherungssumme betrug Ende 1885 M. 993,476,618. 


1. Gewinn- und Verlust-Conto. 


Einnahme. 


mir werden, 


ich nicht 
kann!“ 
) 


wenn ihn vergeſſen 

„Sieh Dir dae Bild Deiner Mutter an,“ er⸗ 
mahnte die alte Daue, „bedenke, was ſie ihr ge⸗ 
than haben, und dann frage Dich, job Dein Ba- 
ter anders handeln kann!“ 

Sie ſtand bei dieſen Worten auf und trat in 
die Wohnſtube zurück, wo eben die Weiber mit 
Eimer und Beſen erſchienen. 

„Ach, was kann der Sohn für das Vergehen 
der Eltern,“ ſtöhnte das Madchen. „Er muß ja 
dodpelt unglücklich ſein, wenn er den ganzen Zu⸗ 
ſammenhang dieſer enſſetzlichen Geſchichte erfährt! 
O mein Gott, wenn er denken könnte, ich habe 
ihn auch aufgegeben!“ 

„Das denkt er nicht!“ tönte eine leiſe 
Stimme in ihr Ohr, und als die verweinten 
Augen aufſchauten, blickten fie in Chriſtels ve⸗ 
ſorgtes Geſicht, die aber ſofort den Finger auf 
den Mund legte zum Zeichen des Schweigens. 


* 


(Bortjehung folgt.) 


Unter eichneter empfiehlt zur Lieferung (franko Station) 


reinblütiges Angler Vieh, 


als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeber be⸗ 
liebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich einge 
braunt und werden ſchriftliche Certiſikate beigegeben 
Beſte Referenzen ſtehen zu Dienſten. 0 

N. Lausen, Abminiftrator, 
Pommerbye Meierhof per Gelting (Angeln). 


Die Kaffee- Brennerei 
mit Dampfbetrieb 


von 


J. Zuntz sel. Wwe. 
BONN, ANTWERPEN. BERLIN, 


ausschliesslicher Lieferant für die 


Restaurants der Antwerpener Welt-Ausstellung, 
empfiehlt ihre Specialitäten 


gebr. Java-Kaffees 


M. 130 pr. „ Ko. 

do. „14,5 hın 
Karlsbader Misehung 

M. 1, 40 

in Packeten von ½ und 


3 
? x 


Die sorgfültigste Auswahl und rationelle 
Mischung nur edelster Rohsorten verleiht den 
vorstehenden Kaffee's ein hochfeines Aroma | 
und durch Anwendung einer eigenen bewähr- 
ten Brennmethode gestatten dieselben allen 
anderen Sorten gegenüber eine Ersparniss von 

0 


1. Gewinn-Vortrag aus 1884 . M. 7,672. 29. (1 
2.:Prämien-Reserve aus 188 . ß een he rzste „ 574,397. 18.]] Niederlage in Stettin bei 
8. Brandschaden-Reserve aus 18e „4 1 „ 150,000. —. Herrn C. Borehard, kl. Domstr. 10, 
4. Prämien abzüglich Ristorni, für M. 850,689,452. Versicherungs- Summe „ 1,796,902. 88. „ Th. Zimmermann, Mönchenstr. 26, 
5. Zinsen „ EEE EEE * 82,488. 47. „ J. G. Witte, Breitestr. * 
6. Diverse EEE 1,237. 74. „ M. Gilbert, vorm. J. Kurowsky, 
M. 2612698. 50. Feradeplatz. 
Ausgabe. aer 
1. Prämien für rückversicherte M. 317,575,867. M. 767,120. 88. TShjmiedeeierne Träg ö 
2. Prämien-Reserve für eigone Rechung b ee eee ee TE e „ 603.335. 73. | y — 
3. Brandschäden abzüglich Rückversicherung: 0 Säulen, Baufonftruftionen 2c., größtes Lager, billigste 
bezahlte G er a M. 593,580. 13 Preiſe. # 
schwebende . 82822 Ä » 106,000. —. „ 699,580. 13. Ernst Nowka in Frankfurt a. O. 
4. Provisionen urd Verwaltungskosten-. . 2. 2.0 ne 2 „ 293,627. 31. » 
5. Steuern, Abgaben und 3 für gemeinnützige Zwecke 1 14,019. 24, Fette wohlſchmecken f — 
6. Abschreibungen auf Immobilien und zweifelhafte Aussenstände . 2 6,000. —. arzer Kümmel = Käſe 
7. Verlust auf Effekten und Coursdifferenzen 8 x 4,679. 67. ar 7 
8. Zinsen des Reserveſonds „n Aer ET 880. — . hochfeine Qualität, verſendet per 90 Stück zu 4 8,80 
9. Ueberschuss: Ueberweisung an den Capital-Re:ervefonds . H. 25,120. —. franto incl. Kite gegen Nachnahme (bei Poſten billiger) 
statat- und vertragsmässige Tantiemen „ 21,657. 75. wilh. Btienäcker. Stiege(Harj). 
Dividende andieActionaire (M. 75 auf die Actie) „ 150,000. zu W —A—ÿ Wan, 
Gewinn-Vortrag - . IE. REES RER ER 14,677. 85. „ 211,455 60. inmines Monntersien 5 15 BE. 
M. 2,612,698. 56, Kostenfreie Probesendung. 
e Bertin g, Ritterstrasse 23 Emmi 
1 } erlin $., Ritterstrasse 22, 
II. Summarische Bilanz pro 31. December 1885. on 
Activa. 
1. Depotwechsel der Actionaire aan er 4,800,000. —. 
2. Immobilien: das Gesellschafts-Grundstück H. 168,000. —. 
sonstiger Grundbesitz 1 * — 174000. — 
8. Hypotheken . BRAL ER UN, S806, 901. 42 
4. Effecten, Nominalwerth M. 930,525, Courswerth am 31. December 1885 M. 948,669. 35. 
eingestellt mit. . . . "DOREEN 
5. Cassa-Bestand und Giro-Guthaben bei der Reichsbank „ 25,342. 82. 
6. Guthaben bei Ban f- Ik Fe n u. — 
7. Guthaben bei Gesellschaften, Agenturen ete. » 5712. 89. 
8. Mobilien und Materialien, are 1 2 — Herzklopfen und i 
M. 7,1762. 42. . Da mein Sohn die woglthätſge Wirkung Ihrer 
— ps. eſt'ſchen Lebenseſſenz gegen Herzklopfen 
Passiva. und Magenleiben verſpürt, bitte ich gütigft, mir 
1. Aetien- Capita! EEE eee ee zu überſenden. j 
2. Capital-Reservefonds M. 822,000. —. waro bei Danzig, den 3. April 1885. 
Zinsen pro 188858 1 12,880. — Schmidt. 
Ueberweisung ult, 188 = 25,120. —. „360,000. — Zu La sp 1794 Fase 1A 1 in 
3. Dispcsitionsfonds für besondere Fälle N ee 1 50.000. — Bone Anker. e ae 
4. Schaden-Reserve für eigene Rechnung. 8 Pr 106,000. — Mathe . Po x 1 ei Rud. Ott * 
5. i für eigene Rechnung . „ 603.335. 2 “ PONUN. ud. Otto. 
6. Diverse Creditoren EIERN IE N 1 126,093. 1 
7. Dividende (M. 75 auf die Actie) = 50000. —] Bad Ems, Haus Albion, find v. 1. Mai ab ele⸗ 
8. Tantiemen . „ 22.657. 75.] gante Zimmer mit Balkons und berrlicher zu 
de n. Vortr. 8 er 14,677. 85. } billigen Preifen abzugeben. Beftellungen dag, nimmt 
I 731,764. 42. entgegen die Befigerin Frau Oberlehrer . 


Essen, den 5. Mai 1886. 


Westdeutsche 


Versicherungs- 
Der Vorstand. 


Fr. W. Waldthausen. 


Actien- Bank. 


Der Director. 
Bandhauer. 


E. tücht. Architekt, flotter ner, übernſmm 
Auferti 720 Fatabezenm nebſt Details, Polize i- 
u. Werkzeichnungen, Fat. Berechn. u. Koſtenanſchl. 
Adr. unt. 8. . No. 15 1 d. Exped. dieſ. Zt 


— — —.— dr rä — 
Für mein Manufakturwaaren⸗Geſchäft ſuche einen 


Kommis und einen Lehrling moſ., zum ſolortigen Ein⸗ 
tritt. 


S. Salomon in Kamm in i. Pomm. 


— — 


